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CTelegrapßhiſche Depefchen. 
Wien, Mittwoch 2. Januar. 
Ein kaiſerliches Patent, datirt vom heutigen Tage, 
iſt erſchienen und beſagt, daß die Regierung Ber- 
handlungen mit den Vertretern der Länder der unga⸗ 
riſchen Krone eingeleitet habe. Im Hinblick auf den 
Stand dieſer Verhandlung und in der Abſicht, eine 
gründliche, nach allen Seiten hin gerechte und mög⸗ 
lichſt beſchleunigte Löſung dieſer hochwichtigen Aufgabe 
zu erzielen, hat der Kaifer beſchloſſen, die Vertreter 
der andern Königreiche ünd Länder zur Mitwirkung 
zu berufen. Der Kaiſer betrachtet es als ſeine erſte 
und heiligſte Pflicht, den geſicherten Beſtand der 
Monarchie unverrückt als Ziel feſtzuhalten. Die Zeit⸗ 
verhältniſſe und die Lage des Reiches erfordern, daß 
die Verhandlungen über die Verfaſſungsfrage in kür⸗ 
zeſter Zeit zum Abſchluß gelangen, demnach die Aus- 
tragung der verſchiedenen Rechtsanſchauungen und 
die Anſprüche der nichtungariſchen Kronländer in 
einer gemeinſamen Verſammlung. Der Kaiſer fühlt 
ſich daher bewogen, die Vertreter der nichtungariſchen 
Kronländer zu einer außerordentlichen Reichs raths⸗ 
Verſammlung zu berufen und dieſe Berufung auf 
das Herrenhaus auszudehnen. Der Kaiſer verordnet 
demnach die Auflöfung der bisherigen Landtage in 
den nichtungariſchen Ländern, da die ſechsjährige 
Wahlperiode für dieſelben demnächſt abläuft, und 
Neuwahlen für die Landtage. — Die Einberufung zu 
den neugewählten Landtagen iſt auf den 11. Februar 
feſtgeſetzt, und ſoll die Wahl für die außerordentliche 
Reichsraths Verſammlung der alleinige Gegenſtand 
der Wirkſamkeit der einzuberufenden Landtage ſein. 
Der außerordentliche Reichsrath wird zum 25. Febr. 
nach Wien einberufen werden. Die Berathung der 
VBerfaſſungsfrage wird der alleinige Gegenſtand der 
Thätigkeit dieſer Verſammlung fein. 
— Die aus Bombay hier eingelaufenen Nachrichten 
wichen bis zum 13. December. Der Aufſtand in 
irma iſt beendet. In Kabul ging das Gerücht, 
England habe dem verdrängten Schir⸗Ali-Khan Geld⸗ 
ilfe verſprochen, und werde derſelbe ſogleich gegen 
abul aufbrechen. 
Paris, Mittwoch 2. Januar. 
Der „Abendmoniteur“ bringt einen Bericht über den 
geſtrigen Empfang des diplomatiſchen Corps. Der 
Raifer ſprach dabei Folgendes: Der Beginn des 
neuen Jahres gebe ihm die Gelegenbeit, feinen Wünſchen 
ür die Stabilität der Throne und das Gedeihen der 
Völker Worte zu geben. Er hoffe, daß eine neue 
Friedens- Aera begonnen habe und daß die Weltaus⸗ 
fellung zur Beruhigung der Leidenſchaften und zur 
Näherbringung der Intereſſen beitragen werde. Schließ 
lich bittet er das Corps der Diplomaten, der Dol⸗ 
meiſcher der freundſchafllichen Empfindungen bei ihren 
Pi re zu fein. — In der Antwort an den 
a ee von Paris heißt es: Die Perſönlichkeit 
> Er;bifcofe, der in Wort und That die großen 
bi rg des Glaubens, der Liebe und Verſöhnung 
iſrecht erhalte, bürge ihm dafür, daß der Himmel 
> Gebete erhören werde, die für Frankreich eine 
ohlthat, für den Kaiſer eine neue Quelle des Troſtes 
und e feu feien. 
Te Der „Abendmoniteur“ fagt am Schluſſe ſeiner 
—— die Ereigniſſe des Jahres 1866, daß 
a m der Regierung des Kaiſers zu allen 
ſein könnten ern ggm und freundſchaftlicher 
uaſti . ahr 1867 beginne alſo unter 
Ben Auſpizien. — Weiter meldet der „Moni 
teur“, daß die Räumung Merilo' er „Moni⸗ 
Mexikos am 1. März ber 
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endet ſein werde, welche Entſchließungen auch immer 
Maximilian faſſen möge. 

Florenz, Dienſtag 1. Januar. 
Der König erwiderte der ihn beglückwünſchenden Par⸗ 
lameats⸗Deputation: Das neue Jahr möge die Italiener 
bei der nun geſicherten Unabhängigkeit an die Ver⸗ 
beſſerung und Ordnung ihres Wohlbefindens erinnern. 
Im Frieden müſſe man nicht aufhören, der Armee 
die gehörige Sorgfalt zu widmen. Die Armee ſei 
nicht nur als Hüterin der Unabhängigkeit nothwendig, 
ſondern auch ein Mittel für die Aufrechterhallung 
der innern Sicherheit und ein Element der moraliſchen 
Einigung. 

Athen, Montag 31. December. 
Das Programm des neuernannten Kabinets wird als 
der großgriechiſchen Idee günſtig bezeichnet und die 
Verfolgung einer entſchiedeneren Politik gegenüber der 
Türkei erwartet. 

— Aus Athen wird vom 30. v. Mts. officiell 
gemeldet, daß das Miniſterium ſich conſtituirt hat. 
Comonduros wird Präſident, Miniſter des Innern 
und proviſoriſch auch der Juſtiz; Botzaris wird Kriegs- 
miniſter; Trikonpis wird Miniſter des Auswärtigen; 
Kehayer wird Fmanzminiſter und Chriſtopulos wird 
Kultusminiſter. — Eine ruſſiſche Fregatte hat 1200 
kretenſiſche Weiber und Kinder nach Athen gebracht. 

Madrid, Dienſtag 1. Januar. 
Ein Dekret gewährt Aufſchub für die Eiſenbahnzins⸗ 
ſteuer und ernennt eine Kommiffion Behufs der Prüfung 
der Hilfsquellen der Eiſenbahngeſellſchaften, um der 
Kammer ein bezügliches Geſetz vorzulegen. 

— Mittwoch 2. Januar. Marſchall Serrano ifl 
ebenfalls verhaftet worden. Man will wiſſen, daß 
die Verhafteten nach der Guinea-⸗Inſel Fernando Po 
transportirt werden ſollen. 


Politiſche Rundſchau. 


Die Neujahrsrede des Kaiſers Napoleon liegt 
nun in telegraphiſchem Auszuge vor uns. Was man 
in öſterreichiſchen und ſonſt Preußen widerwärtigen 
Preßorganen zu verbreiten ſuchte über eine fulminante 
Drohrede, die angeblich der Kaiſer am Neujahrstage 
an den preußiſchen Botſchafter in Paris zu richten 
die Abſicht hatte, das hat ſich nicht bewahrheitet. 

Da Frankreich nun einmal als die Unruhe an 
der Weltuhr gilt und alle Kriegsbeſorgniſſe für das 
nächſte Jahr in der Furcht vor den Planen Frank: 
reichs und vor einer angeblich im Werden begriffenen 
öſterreichiſch-franzöſiſchen Allianz wurzelten, fo werden 
tieſe Beſorgniſſe ſich jetzt muthmaßlich doch zur 
Ruhe legen. 

Oeſterreich allein, auch wenn es wollte, kann 
vorläufig den Weltfrieden nicht ſtören, und das Kor 
kettiren mit Frankreich und mit einer zwiſchen Wien 
und Paris vorgeblich bis zum Abſchluſſe einer Alliance 
ſich vollziehenden Annäherung, wie es öſterreichiſche 
Federn ſich zu einer beharrlichen Aufgabe gemacht 
hatten, iſt eitel Wind. } 

Der Trinkſpruch unſeres Königs Wilhelm 
beim Feſtmahl am 1. Januar lautete: Mit Ihnen 
Allen begrüße ich den neuen Zeitabſchnitt und die 
Beendigung eines für Preußen denkwürdigen Jahres. 
Die folgenden Jahre müſſen die Früchte der ausge— 
ſtreuten blutigen Saat bringen; dann ſind alle Kräfte 
im Vaterlande anzuſpannen, dann wird der Segen 
nicht fehlen, der im vorigen Jahre fühlbar war. 
Zeugen dieſes hohen Akles zu fein, habe ich Männer 
aus der Armee verſammelt, in die ich vor 60 Jahren 
eintrat. Den Wegen meines Vaters folgend, habe 
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ich das von meinem Vater und Bruder gefolgte Heer 
zu den Siegen geführt, die Sie, Gut und Blut hin⸗ 
gebend, durchgefochten haben. Ihnen Allen ſage ich 
meinen Dank. Ich bringe ein Hoch dem Volle, 
aus dem ein ſolches Heer hervorgegangen. 

Die Aufgaben, die dem norddeutſchen Parlament 
geſtellt werden, ſind dreifacher Art. Einmal ſoll es 
das Bundesband, das die Staaten, welche in den 


neuen Bund treten, mit einander verknüpft, ſo eng 


als möglich ziehen, damit der Partikularismus und 
die Souveränetät der einzelnen Fürſten nicht länger 
mehr den Intereſſen der geſammten Nation ſich feind⸗ 
lich gegenüber zu ſtellen vermögen. Dann aber muß 
das Parlament auch dafür ſorgen, daß die ganze 
deutſche Nation womöglich von dieſem Bande um⸗ 
ſchlungen werde. Es muß der Regierung dabei eine 
Stütze gewähren, ein Mal gegen das Ausland, das 
natürlich Alles aufbieten wird, den Anſchluß des 
Südens an den neuen Bund zu verhindern, dann 
gegen Oeſterreich, das auf das Ausland rechnet, um 
mit deſſen Hülfe ſeine, jede Entwicklung der Nation 
hindernde Stellung in Deutſchland wieder zu gewin⸗ 
nen und nicht am Wenigſten gegen die partikulariſti⸗ 
ſche Selbſtſucht der einzelnen ſüddeulſchen Regierun⸗ 
gen, welche ſich lieber an das Ausland anlehnen, als 
ſich dem Willen der Nation unterordnen wollen, wie 
er in der Centralgewalt und im Parlamente des 
Bundes ſeinen Ausdruck finden wird. 

Bei der Erfüllung dieſer Aufgaben wird aber 
das Parlament ſich darauf beſchraͤnken müſſen, der 
preußiſchen Regierung die Wünſche des von ihm 
vertretenen Volkes in dieſer Beziehung auszudrücken 
und ſich bereit zu erklären, alle Opfer, welche ein 
ernſtes und entſchloſſenes Verfolgen einer ſolchen 
Politik der Nation auferlegen ſollte, mit freudigem 
Muthe tragen zu wollen. Die Initiative für dieſe 
Politik kann aber nicht das Parlament ergreifen, und 
es hat auch nicht die Macht, die preußiſche Regierung 
zu derſelben zu zwingen, wenn ſie nicht ſelbſt von 
dem Geiſte belebt iſt, der die Nation mit Nothwendig⸗ 
keit jetzt oder bei einer ſpäteren Gelegenheit zur vollen 
Einigung führen wird. 
Initiative zur Berufung des Parlaments ergriffen 
hat, eben ſo wenig wird auch das Parlament die 
Initiative für die weitere Ausdehnung des neuen 
Bundes von ſich aus ergreifen können. Dagegen iſt 
es im Stande, bei den Beſtimmungen der Verfaſſung 
des neuen Bundes, ſoweit ſie die Freiheit des Volks 
und die beſtehenden Rechte deſſelben betreffen, ſich zur 
Geltung zu bringen. 

Unſere Regierung bekommt täglich aus den That⸗ 
ſachen neue Warnungen, mit der Abſtimmung in 
Nord⸗Schleswig nicht zu raſch vorzugehen, und keinen⸗ 
falls eher, als bis fie von der däniſchen Re gierung 
volle Garantie dafür erhalten hat, daß die dortigen 
Deutſchen nicht gedrückt,, in ihrer Nationalität nicht 
gekränkt und zu ſehr henter den Dänen zurückgeſetzt 
werden. Welches Scheckſal der Deutſchen j itzt dort 
warten würde, iſt aus vielen Vorgängen erſichil ch. 
So hat z. B. eine ſeit 20 Jahren dort lebende 
Lehrerin das Heimalhsrecht nicht erhalten können, und 
zwar aus keinem anderen Grunde, als weil ſie 
Deutſche iſt. Die Regierung aber hat die beilige 
Pflicht, die Rechte der deutſchen Nation, fo viel an 
ihr liegt, zu wahren und nirgends der Knechtung unter 
eine fremde Nation preiszugeben. 

In Berlin hört man, daß die hin und wieder 
in der Preſſe lautgewerdene Nachricht, die preuß ſche 
Negierung ſtäude der iömiſchen Fiage in dieſem Augen 
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blicke fern, ſich bald als unwahr erweiſen dürfte; das 
öͤftere Kommen und Gehen von Courieren fol damit 
zuſammenhängen. 

Nach neueren Berichten aus Madrid hat man 
dort für den Augenblick von einem örmlichen Staats⸗ 
ſtreich, von einer Aufhebung der Verfaſſung abgeſehen, 
vielmehr nur die Kammern nach Haufe geſchickt, durch 
ein Deeret die Fortdauer des Belagerungszuſtandes 
und die Aufhebung der conſtitutionellen Garantien 
zu motiviren geſucht, der Preſſe neue Feſſeln ange⸗ 
legt ꝛc., alſo genau das nämliche gethan, als wenn 
man die Verfaſſung wirklich mit Gewalt zu Grabe 
getragen hätte. Verhaftungen, Haus ſuchungen. De. 
portationen gehören zur Tagesordnung. 


— Wie es heißt, intereſſiren ſich unſer König und 
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Genoſſenſchaftsgeſetzes, jo daß Ausſicht vorhanden iſt, 
das Herrenhaus werde daſſelbe in der vom Abgeord⸗ 
neteuhauſe beſchloſſenen Faſſung annehmen. 

— Die miniſterielle Prov. - Correſp. ſagt bei der 
Beſprechung des Militärjubiläums des Königs: Dieſer 
Gedenktag ſei zugleich eine Bürgſchaft, daß alle großen 
nationalen Aufgaben, in deren Dienſt der König all 
ſein Wirken und Schaffen geſtellt, ebenſo kräftig und 
erfolgreich, wie bisher, auch zur glorreichen Erfüllung 
durchgeführt werden ſollen. 


— Die „N. A. Z.“ theilt die Rede des Kron 
prinzen am 1. d. M. an den König mit. Dieſelbe 
ſchließt mit folgenden Worten: Nach einem kaum 
unterbrochenen fünfzigjährigen Frieden haben Ew. Maj. 
mit der Armee gegen einen tapfern, kriegsgewohnten 
und bewährtgeführten Feind uns Siege über Siege 
in ſchneller Folge erfochten. Dieſer Krieg war es, 
für welchen die Heere und durch das Heer Ihr ganzes 
Volk Ihnen ſeinen Dank abſtattet für die von Ew. Maj. 
geleitete zeitgemäße Fortbildung unſerer kriegeriſchen 
Inſtitutionen. Denn das ift das Schöne und uns 
Preußen vor allen andern Nationen Aus zeichnende, 
daß bei uns kein Unterſchied zwiſchen Volk und Heer 
exiſtirt, ſondern beide eins ſind. Wo ein ſolcher 
Dank gezollt worden, mag man billig Scheu tragen, 
noch auf ein dürftiges Werk von Menſchenhand hin⸗ 
zuweiſen, als Symbol des Dankes des Heeres gegen 
feinen Führer. Möge Ew. Majeſtät in nachſichts⸗ 
voller Gnade daſſelbe als Symbol annehmen, denn 
der Nachſicht find wir bedürftig, daß wir als Sol ⸗ 
daten gewagt haben, dem Könige eine Gabe zu Füßen 
u legen. Wir thun es, indem wir vor Ew. Maj. 
laut den Wunſch ausſprechen, der im Munde der 
ſiegesfreudigen Armee eine Mißdentung nicht zuläßt: 
Möge Gott, nachdem er Sie ſieggekrönt aus ſchwerem 
Kampfe zurückgeführt hat, Ew. Maj. lange, lange 
Jahre friedlicher Regierung verleihen, 

— Die Verbannung der Beamten aus dem definitiven 
Reichstage wird in der ganzen liberalen Partei für 
unthunlich erklärt und in dem nächſten Parlament 
wahrſcheinlich nicht durchgehen. 

— Nach den preußiſchen Vorſchlägen ſoll der 
Bundeskanzler die Marine » Angelegenheiten vor dem 
Reichstage vertreten. 

— Die Trennung der Marineverwaltung von dem 
Reſſort des Kriegsminiſters ſoll in Kurzem bevorſtehen. 
Es verlautet, General v. Moltke ſei geneigt, das 
Marineminiſterium zu übernehmen. 

— Die Elbherzogthümer werden im Januar von 
zwei Räthen des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
bereif’t werden. 

— Schüler ruſſiſcher Gymnaften zu Moskau, 
Petersburg, Kiew und Kaſan haben an den Miniſter⸗ 
präſidenten Grafen v. Bismarck einen Brief gerichtet, 
in welchem ſie demſelben in jugendlichem Frohſinn 
„aus ganzer Seele“ für die bedeutende Erleichterung 
danken, welche er ihnen in dem ſchwierigſten Theile 
der Geographie Europa's, den die Oymnaſiaſten in 
der politiſchen Geographie Deutſchlands erblicken, 
verſchafft habe. 

— In militäriſchen Kreiſen ſteht man mit großer 
Beſtimmtheit dem Eintritt des Prinzen Nicolaus von 
Naſſau in die preußiſche Armee entgegen. Demſelben 
ſoll eine ſeiner frühern Charge als General- Major 
der naſſauiſchen Jäger angemeſſene Stellung als 
Brigade Commandtur unter Belaſſung in feinem 
Rangverhältniſſe übertragen werden. 

— In diplomatiſchen Kreiſen gewinnt das Gerücht 
Glauben, daß Herr v. Beuſt ſein neues Portefeuille 
bald mit dem Poſten eines öſterreichiſchen Geſandten 
in Paris vertauſchen und Fürft Metternich, bisher 
Vertreter Oeſterreichs am franzöſiſchen Hofe, die Leitung 
des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten in 
Wien übernehmen werde. Beuſt's Vermittelungen mit 
Ungarn werden als geſcheitert angeſehen. 


— Die „Augsb. Ztg.“ will wiſſen, daß Prinz 
Wilhelm von Württemberg gelegentlich ſeiner Reiſe 
nach Berlin auf Abſchluß einer Militair⸗Convention 
zwiſchen Preußen und Württemberg wirken ſoll. 

— Die neue Militärorganiſation in Württemberg 
ſoll zur Vorlage an den Landtag reif ſein und etwa 
folgende Grundzüge enthalten: Die Wehrpflicht iſt 


eine allgemeine für alle zum Militärdienſt Taugliche. 
Sie dauert zehn Jahre in drei Abſtufungen: die erſten 
drei Jahre in der Linie, die folgenden zwei in der 
Reſerve und der Reſt in der Landwehr. Mit Vollendung 


des Dienſtes in der Reſerve tritt das Recht, ſich zu 
verheirathen, ein. Alle dieſe drei Categorien ſind 
verpflichtet, für den Kriegsfall in's Feld zu rücken. 
Mit Ablauf der zehnjährigen Dienſtzeit beſteht nur 
noch die Verpflichtung zum Dienſt im Landſturm, der 
jedoch nur im Lande ſelbſt Dienſte zu leiſten hat und 


nicht mehr heraus in's Feld ziehen muß. 


— Der König und die Königin von Neapel, die 
ſchon zur Abreiſe von Rom eniſchloſſen waren, haben 
ſich durch den Papft zum Bleiben beſtimmen laſſen. 
— —' — — — — 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, 3. Januar. 

— Höheren Orts iſt jetzt die Anordnung ergangen, 
alljährlich über die Verhältniſſe der Sammel und 
Sparkaſſen in Fabrik⸗Etabliſſements Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Zur Erzielung dieſer Berichte ſollen durch 
die nächſten Behörden alle diejenigen Fabrikbeſitzer, 
welche derartige Kaſſen eingeführt haben, erſucht werden, 
nach einem angegebenen Schema eine Nachweiſung 
einzuſenden und dieſe letztere alljährlich zu wieder ⸗ 
holen. Es ſollen die Zeit der Errichtung der Kaſſe, 
das Datum des Statuts, die Zahl der Theilnehmer, 
der Minimalbetrag der Einlagen, die Zinſen, welche 
die Kaffe gewährt, die Art der Betheiligung u. f. w. 
angegeben werden. ? 

— Die Direction der hieſigen Sparkaſſe zeigt an, 
daß die deponirten Capitalien in dieſem Jahre mit 
3½ pCt. berechnet werden. 

— Zum Beſten der Kleinkinder » Bewahranftalten 
hielt Hr. Dr. Schneller geftern Abend im Ger 
werbehauſe einen Vortrag über das Thema: „Was 


heißt fühlen?“ Von der Beſchreibung des Nerven⸗ 


ſyſtems, welches aus einem Gewebe weißer, zarter, 
höchſt empfindlicher Fäſerchen beſtehe, die Aehnlichkeit 
mit den Haarröhrchen haben, vom Gehirn und dem 
Rückenmark auslaufen, ſich in Millionen Zweige durch 
den ganzen Körper verbreiten und in allen Theilen 
der Oberfläche der Haut in kleinen Bläschen endigen, 


ging der Herr Vortragende auf das Gefühl oder den 


Taſtſinn über. Die leiſeſte Berührung der Nerven 
errege einen Reiz und zugleich eine Vorſtellung in 
der Seele; deshalb hätten Phyſtologen dieſes Zellen⸗ 
ſyſtem auch als Subſtrat des Geiſtes bezeichnet und 
berechnet, daß die Empfindung mittelſt der Nerven eine 
Entfernung von 180 Fuß in einer Sekunde durchläuft. 
Der Schmerz ſei keine eigentliche Empfindung, ſondern 
ein Urtheil von Sinnes eindrücken, und ſtehe unter 
der Controlle der andern Sinne des Menſchen. Der 
Menſch ſterbe auch öfters ohne Schmerz, beiſpielsweiſe 
wenn eine Kugel das Gehirn durchbohre, und ſolcher 
Tod ſei beneidenswerth. (7) Durch anhaltenden Druck 
auf dos Nervenſyſtem entſtehe öfter ein Abſterben 
einzelner Glieder und beim Nachlaſſen deſſelben be⸗ 
ginne die Thätigkeit der Nerven wiederum durch ein 
eigenthümliches Prickeln in der Haut, das ſogenannte 
Ameiſenlaufen. Träume und phantaſtiſche Bilder 
ſeien gleichfalls auf den Einfluß des Nervenſyſtems 
zurückzuführeu. Bezüglich des Nervenſyſtems im 
Gehirn bliebe noch manches Dunkel aufzuklären, und 
ſei die Idee der Göulichkeit des Geiſtes, die jede 
Annäherung unmöglich mache und wovon die Freiheit 
des menſchlichen Willens abhänge, vorherrſchend. 
Obgleich die zahlreiche Verſammlung dem Vortrage 
in lautloſer Stille folgte, ſo ging doch Vielen ein 
Theil deſſelben verloren, weil der Redner ungemein 
leiſe ſprach. 

— [Gemeinnügiges.] Die unlängft im Ge⸗ 
werbehauſe erörterte Frage: „Wie entfernt man den 
im Theekeſſel fi) bildenden Stein?“ wird hiermit 
von erfahrener Seite prakliſcher beantwortet: Das 
dort gerathene Ausklopfen des Steins ruinirt das 
Gefäß. Einfach, ſicher und beſſer thut die Hausfrau, 
wenn fie abgewaſchene, uicht von der Schaale ber 
freite Kartoffeln von Zeit zu Zeit in dem Thee⸗ 
teſſel kocht. „Der Stein kocht ſich ganz los, und 
zwar in großen platten Stücken.“ Ausgeſpült, 
iſt der Keſſel dann ohne Nachtheil zum Gebrauch, 
und ohne Nebengeſchmack für das Theewaſſer. 

— Die Herren Seitz und Selonke werden in 
der bevorſtehenden Faſchingszeit in ihren reſp. Lokalen 
wiederum Maskenbälle veranſtalten, und find die er ſten 
derſelben auf den 19. Januar reſp. 2. Februar feſtgeſetzt. 


— Beim Durchgehen des Pferdes wurde geſtern 
vor dem hohen Thore der Schlitten des Herrn Fi ſcher 
aus Altſchottland zertrümmert, das Pferd aber als⸗ 
dann zum Stehen gebracht. 

— Im der Neufahrsnacht find im Ganzen nur ſieben 
Arretjrungen wegen Ruheſtörungen vorgekommen, was 
für unſere Stadt gewiß ein günſtiges Zeichen der 
Mäßigung iſt; außerdem wurde ein maskirter Bettler 
arretirt, der durch eine Fratzenlarve die Leute in 
Schreck ſetzte. 

— [Weichſel⸗Trajekt vom 2. Januar.] 
Bei Terespol⸗Culm per Kahn bei Tag und Nacht; 
bei Warlubien⸗Graudenz ebenſo; bei Czerwinsk⸗ 
Marienwerder desgleichen. 


Tiegenhof, 1. Jan. In den „Elbinger Anzeigen“ 
hat Jemand ſich wieder bemüht, das biefige Parteiweſen 
übertrieben grell darzuſtellen und dabei bekannte Perſonen 
rückſichtslos anzugreifen. Hierüber ift man allgemein 
indignirt, um ſo mehr, als der Einſender einem Stande 
angehören ſoll, welcher der Jugend Duldung und Liebe 
lehren und derſelben überall mit gutem Beiſpiel voran ⸗ 
gehen ſoll. — Bei der letzten Criminal Gerichts- Sitzung 
wurde ein Dienftknecht, der feinen Brodberrn, Hofbefiper 
Fröſe in Orloff, als dieſer ihm eine Zurechtweiſung er⸗ 
theilte, mit einem Meſſer ſtark verwundet hatte, mit 
einjährigem Gefängniß beftraft und eben jo die hieſige 
Einwohnerfrau Lettau wegen bedeutender Gelddiebſtähle 
beim Fleiſchermſtr. Heine hieſelbſt zu einem Jahr Ge- 
fängniß verurtheilt. — Vor einigen Tagen fand man 
den hieſigen Einwohner Langnau in einer Eiswuhne 
leblos. Er hatte kurz vorher eine bedeutende Quantität 
Branntwein zu ſich genommen, und vermuthet man, daß 
er freiwillig den Tod geſucht, indem er bei einem Dieb- 
ſtahl betheiligt fein ſoll, der ſchon vor einigen Wochen 
bei dem Hofbeſitzer Pauls in Pletzendorf verübt wurde, 
deſſen Thaͤter aber jetzt erſt ermittelt worden find. Man 
hofft bei dieſer Gelegenheit auch die Räuber zu exmitteln, 
welche den verſtorbenen Klingenberg in Fürſtenauer⸗ 
felde gewaltſam beraubt haben. — Das ſchöne Weihnachts- 
feft hat uns nebenbei auch noch andere hübſche Genüſſe 
gebracht. In der J. Rrffource wurde das bekannte Luſt⸗ 
ſpiet von Benedix: „Der Magiſter“ ſehr gut gegeben, 
demnächſt aber intereſſante Transparent. Bilder — von 
Kuigge in Beziehung auf das Seſt, mit Gejangsbegleitung 
vorgeführt, und im Handwerker- Verein erfolgte die Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung von ca. 130 Kindern, die um einen 
prächtigen Weihnachtsbaum ſich geſchaart hatten und mit 
Jubel die verlooften bübſchen Geſchenke in Empfang 
nahmen. Hinterher wurden lebende und Transparent- 
Bilder dargeſtellt, und mit einem Tanz⸗ Vergnügen das 
ſwöne Feſt beendet. — Unſere Gewerbetreibenden klagen 
ſehr über die ſchlechten Wege und den mangelbaften Ber- 
kehr, und wir alle wünſchen uns baldige Schlittenbahn. 


Eine originelle Weihnachtsbeſcheerung. 


Der Eigenthümer eines prächtigen, bürgerlichen 
Palaſtes in Berlin Herr k. iſt ein Mann, der ſich 
von einem ſehr lucrativen, von ihm mit großer Um⸗ 
ſicht geleiteten Geſchäfte, das er ſpäter verkaufte, mit 
einem bedeutenden Vermögen in das Privatleben 
zurückgezogen hat. Zur beſſeren Verwaltung ſeiner 
Häuſer, Hypotheken ꝛc. engagirte er vor mehreren 
Jahren einen talentvollen, jungen Kaufmann —ı—, 
dem er 300 Thaler und freie Station bewilligte, der 
fein ganzes Vertrauen genoß und deſſen auch voll⸗ 
kemmen würdig war. Im Frühjahre nun kehrte das 
einzige Kind des Hrn. X. aus ſeiner kurzen Ehe, 
deſſen Geburt ihn zum Wittwer machte, aus der 
Penſion in H. zurück, zur innigſten Freude des ent⸗ 
zückten Vaters, deſſen Herzblättchen zu einer reizenden 
Jungfrau herangeblüht war. Wiederholte Feſte fei⸗ 
erten die Ankunft der Rückgekehrten, und es fehlte bei 
der Gaſtfreiheit des X. ſchen Hauſes auch bald nicht 
an allerlei Freiern um die dereinſtige ſteinreiche 
Erbin. Dem etwas eitlen Vater gefiel das wohl, 
nur nicht, daß Fräul. Anna ſich für keinen derſelben 
entſcheiden wollte. Seine argwöhniſchen Augen ent⸗ 
deckten gar bald, daß der eigentliche Grund ein ernſtlicher 
Liebeshandel zwiſchen feiner Tochter und — feinem 
Buchhalter ſei, der, ein hübſcher, junger Mann, von 
feiner Tournute, das Herz derſelben raſch erobert 
hatte. Ein belauſchtes Geſpräch gab ihm Gewißheit, 
und die Folge davon war die ſoſortige Entlaſſung 
des ungetreuen Verwalters und eine donnernde Straf⸗ 
predigt des enragirten Vaters an die ungerathene 
Tochter. Das X.'ſche Haus ſchloß ſich beinahe her⸗ 
metiſch; Frl. A. ward unter die ſtrenge Aufſicht einer 
alten Gouvernante geſtellt. Das arme Kind nahm 
bald darauf das Bild des tieſſten Grames an, fo 
daß der beſorgte Vater, zumal der Krieg immer näher 
herandrohte, dem Nathe feines Hausarztes nachgab 
und mit der bleichen Tochter eine längere Reiſe nach 
dem ſüdlichen Frankreich antrat. Das dortige milde 
Klima, der angenehme Wechſel des Aufenthaltes und 
die Alles heilende Zeit wirkten in der That fo wohl- 
thätig, daß Frl. Anna wieder Farbe bekam, ja zu⸗ 
weilen felbft heiter war. Der Vater glaubte nun 
gewonnenes Spiel zu haben und kehrte zu den Ein⸗ 
zugsfeierlichkeiten nach Berlin zurück. Kaum aber 


hier angekommen, verfiel die Tochter, beim Anblicke 
der Stätten ihres kurzen Liebestraumes, wieder in 
dee alan, melandolifhen Leiden. 
Onferenzen mit dem Hausarzte führten endlich 
zu dem Reſultate, durch eine reelle Heirath ſolch 
traurigem Zwiſchenzuſtande ein Ende zu machen. 
Unter den Freiern Anna's von früher befand ſich ein 
nicht mehr zu junger Offizier, ein Hauptmann, ein 
Cavalier vom Scheitel bis zur Sohle, der ſich die 
Schwerter zu ſeinem Orden bei Königgrätz geholt 
hatte, eine männlich⸗ſchöne Erſcheinung. Er wurde 
Annen als ihr erkorner Bräutigam bezeichnet, und fie 
ſagte weder Ja noch Nein; fie gehorſamte dem väter- 
lichen Willen. Die Verlobung ſollte am heiligen 
Abend, die Hochzeit vier Wochen ſpäter ſtattfinden. 
Eine glückliche Braut war Anna wahrlich nicht; 
ſtundenlang ſaß ſie in tiefem Hinbrüten verſunken, 
lächeln konnte fie, bei allen Zärtlichkeiten des Zukünf⸗ 
tigen, nur gezwungen und unter Thränen. Wenige 
age vor Weihnachten polterte es im X. ſchen Haufe 
von früh bis ſpät. Mächtige Wagen hielten vor der 
Türe, geſchäftige Hände luden große Colli's in 

aſſen ab. So war der heilige Abend herangekommen, 
das Toſche Haus ſtrahlte im hellſten Kerzenſchein; 
in den Salons wimmelte es von geputzten Gäſten, die 
in fünf derſelben das neue prachtvolle Mobiliar, vom 
einſten Geſchmack dictirt, bewunderten: das Brautge⸗ 
chenk des in Seligkeit ſchwimmenden, dabei aber ſehr ver⸗ 
ſchmitzt dreinſchauenden Vaters an ſeine Tochter. Um 

hr öffneten ſich die Thüren derſelben, und die Hand des 

ausherrn geleitete den blaſſen, abgehärmten Liebling, der 
laum Notiz nahm von all den koſtbaren Spenden väterlicher 
Güte. Im letzten Zimmer prangte ein mächtiger Schrank 
von ausgeſucht ſchöner Arbeit. „Hier mein Kind“, 
begann der Vater, „iſt noch ein kleines Extrageſchenk 
für Dich, öffne und beſieh es Dir!“ — Mit ſicht⸗ 
licher Gleichgültigkeit und widerſtrebend drehten die 
zarten Finger den ſteckenden Schlüſſel langſam um, 
und aus der Schrankthür lächelte ihr — der Geliebte, 
feſtlich gekleidet, entgegen! Es dauerte glücklicher 
Weiſe nicht lange, bis die zur Ohnmacht über⸗ 
raſchte Anna ſich erholte, um den erſtaunten Anweſenden 
als Braut des Hrn. Kaufmann —r— vorgeſtellt zu 
werden. — Vielleicht benutzt irgend ein geſchickter 
Bühnendichter dieſes buchſtäblich wahre Hiſtörchen 
um fo eher für die Dramatificung, wenn er erfährt, 
daß der wackere Hauptmann, nach einem offenen 
Zwiegeſpräch mit Anna, im Verein mit dem braven 
Hausarzt, den halsſtarrigen Vater mürbe gemacht hatten. 


Vermiſchtes. 


— Der Londoner „Advertiſer“ ſchätzt ſich glücklich, 
beweiſen zu können, daß die Bibelausleger der letzten 
hundert Jahre mit vollem Rechte das Jahr 1866 
als ein wunderbares im Voraus bezeichnet hätten. 
Die Bibel weiſe auf eine Macht hin, die 1260 Tage 
lin der Bibelſprache Jahre) dauern werde. Das 

apſtihum datire aus dem Jahre 606, und gerade 
1200 Jahre ſpäter erkläre der Papſt in Uebereinſtimmung 
mit ſeinen Kardinälen, er fühle ſich ſo ſchwach, als 


— vo n ihm genommen ſei. Quod erat 


„eie Stellung amerikaniſcher Dienſtboten ihren 
ger lönften gegenüber ift eine ganz wunderbare. 
= Dame war im Begriffe, eine neue Aufwärterin 
— — und die Verhandlungen, obgleich einiger- 
ſich u verwickelt und in die Länge gezogen, hatten 
och ziemlich glatt abgewickelt, bis fie bemertle: 
nicht gebe lede Woche einen Abend frei, erlaube aber 
dieſe daß ein Begleiter in's Haus kommt.“ Bei 
( en Worten erhob ſich das Mädchen mit Würde 
K ſetzen ſich ſteis, ohne dazu aufgefordert zu fein) 
und erklärte, das bringe die Frage zum Abſchluſſe, 
worauf ſie aus dem Zimmer ſchwebte. — Ein Herr 
nahm es über ſich, die ſchwerſte Arbeit bei der En- 
Jagirung einer Köchin zu thun, bevor er ſie zu ſeiner 
Frau ſchickte. Er batte ein Kreuzverhör zu über⸗ 
ſtehen Über den Gebrauch feines Hauſes, die Bequem ⸗ 
lichkeiten der Küche, die regelmäßigen Stunden ſeiner 
Familie und die Zahl der Dienſtleute, und that es 
0 großer Geduld, bie das Frauenzimmer fragte: 
„Wie viel Kinder haben Sie?“ „Ich habe fünf,“ 
9 er, „aber ich werde, wenn Sie darauf 
ü zwei oder drei aus dem Weg ſchaffen.“ 
„Dann drehte er ſich auf dem Abſatz herum und fühlte 
weiter kein Verlangen, ſich in Frauenangelegenheiten 
2 mifchen. — Im Sommer gehen die Dienſtboten, 
u Annehmlichkeiten des Land- oder Badeaufent⸗ 
aud zu genießen, gelegentlich eine kleine Strecke in's 
Lord ind, doch nie länger als bis zum 1. October. 
fchöne — Vergnügungen, gutes Eſſen und Trinken, 
1 ſer, ſchöne Kleider und feine Leule find 
ch ihnen Hauptzweck des Lebens. 


Wiederholte 


— Vor einigen Tagen ſtand vor den Schranken 
des Münchener Stadtgerichts ein Angeſchuldigter ſeltener 
Art, der Derwiſch Hadſchi Mahmud aus Jeruſalem, 
angeklagt der Landſtreicherei; in mehr maleriſchem als 
ſauberem orientaliſchen Koſtüm an die Schranke ge- 
lehnt, beantwortete derſelbe in geläufigem Arabiſch 
mittels eines Dolmetſchers mit ſichtlich großer Heiter⸗ 
keit die an ihn geſtellten Fragen, und wurde ſchließlich, 
unter Anrechnung der bereits erſtandenen Detention 
als Strafe, entlaſſen und durch polizeiliches Zwangs⸗ 
viſum über die Grenze nach ſeiner Heimath gewieſen. 
Mit echt orientaliſcher Grandezza, nach arabiſcher 
Art grüßend, verließ der Türke den Saal. 


Literariſches. 


Die Illuſtrirte Mufter- und Modezeitung 
„Victoria“ (Berlin, Verlag von A. Haack, Preis 
vierteljährlich 20 Sgr.) fährt fort, die Toiletten-Inter⸗ 
eſſen der eleganten und arbeitenden Damenwelt in ſorg⸗ 
ſamer und fachgemäßefter Weiſe zu vertreten. Es liegen 
die neueſten Nummern des jetzt vergangenen Jahrgangs vor 
uns, und wir erſehen aus ihrer Haltung, daß das Blatt 
ſein urſprüngliches Programm unverändert zu realiſtren 
bedacht ift: die Abbildungen und ſauber kolorirten Mode» 
kupfer illuſtriren die Modeberichte in vortrefflicher Weiſe 
und umfaſſen alle Objekte, die ſich irgend auf die Toilette 
beziehen. Namentlich heben wir die zahlreichen und 
geſchmackvollen Deſſins zu Weiß- und Wollſtickereien, 
ſowie zu Strick, Häkel- und Phantafiearbeiten, endlich 
die Schnittmuſter für mannigfache Gegenſtände der 
Toiletten hervor. Das Feuilleton, dem alle vierzehn Tage 
eine Nummer gewidmet wird, enthält ſeinerſeits des 
Anregenden und Gutgeſchriebenen nicht wenig. 
dient übrigens, um den Werth des Blattes zu kennzeichnen, 
hervorgehoben zu werden, daß daſſelbe neben andern 
fremdländiſchen Ausgaben jetzt auch in italieniſcher Sprache 
als „La Fantasia“, in ungariſcher als „A Divat “, in 
ſerbiſcher als „Danica“ erſcheint. Alle dieſe Blätter 
entnehmen ihren Stoff faſt ausſchließlich der „Victoria“. 


Auflöfungen des Räthſels in Nro. 1 d. Bl.: 
„Sandmann“ 
find eingegangen von H. M.; J. S.; Minna v. M.; 
L. K.; L. Taube. 


Kirchliche Nachrichten vom 17. bis 31. Decbr. 


St. Catharinen. Getauft: Stellmachermftr. 
Meyer Tochter Emma Friedr. Diener Werner Tochter Math. 
Maria Louiſe. Tiſchlergeſ. Awiszius Sohn Hugo Ernſt. 
Tiſchlermſtr. Köhler Tochter Anna Victoria Lisbeth. 
Fleiſchermſtr. Reſpondeck Sohn Paul Albert. Schuh: 
machergeſ. Martin Sohn Carl George. 

Aufgeboten: Diener Friedr. Wilh. Stautner mit 
Jafr. Renate Dombrowski. Kleidermacher Aug. Martin 
Jagielskt mit Igfr. Friederike Auguſte Hein. 

Geſtorben: Gerichts-Boten-Wwe. Julianna Lachert, 
geb. Maduk, 82 J., Gehirn ⸗Läbmung. Schuh machermſtr. 
Frau Julianna Weinland, geb. Hoffmann, 44 J. 4 M., 
Krebs. Kaufm. Hamm Tochter Hedwig, 1 M., Magen- 
darm- Katarrh. Führmann Daniel Schwarz, 69 J., Alter- 
ſchwäche. Unverehel. Anna Maria Zoll, 68 J. 10 M., 
Bruſtwaſſerſucht. Webermſtr. Albrecht Tochter Martha 
Caroline, 1 J. 8 M., Zahnkrämpfe. Hutmachergeſ. Krebs 
Tochter Joh. Alexandrine, 1 J. 3 M., Zahndurchbruch, 
Schuhmachergeſ. Lutz Tochter Johanna Auguſte, 1M. 27 T., 
Keuchhuſten. 

St. Trinitatis. Getauft: Kaufm. Tetzlaff Sohn 
Paul Willy. Poſtbote Meydam Tochter Roſalie Emilie. 
Schumann Dreger Tochter Laura Wanda. Wwe. Liedtke 
Sohn Mar Auguft. Wagenmeiſter Kant Tochter Meta 
Sophie. 

Aufgeboten: Rittergutsbeſitzer Hermann Täubner 
a. Bomben, Kreis Heiligenbeil, mit Fräul. Eliſe Auguſte 
Engelhardt. Hr. Joh. Ferdin. Grau in Stadtgebiet mit 
Igfr. Albertine Wilhelm. Schlegel. Zimmermann Joſ. 
Dombrowski mit Igfr. Auguſte Louiſe Wedel. 

Geſtorben: Kaſtellan Paſchke Sohn Carl Friedr., 
15 J., in Folge eines Sturzes. Inv. Martin Fiſcher, 
70 J., Entkräftung. 

St. Barbara. Aufgeboten: Kleidermacher 
Karl Joſeph Linck mit Wwe. Mathilde Henriette Kiel, 
geb. Plinz. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ. Stolz Tochter Maria Loniſe, 
5 J. 11 M. 16 T., Scharlachfieber. Stellmachermſtr. 
Haberſtein am Sandweg Sohn Friedr. Wilhelm, 16 T., 
Lebensſchwäche. 


Es ver 


St. Salvator. Aufgeboten: Tiſchlergeſ. Carl 
Aug. Kurz mit Igfr. Erneſtine Wilhelm. Petz. Haus 
— Carl Heinrich Butzlaff mit Igfr. Anna Maria 

wart. 

Geſtorben: Malermſtr. Herrmann Sohn Franz, 
1 J. 6 M., Zahnkrampf. 

Heil. Leichnam. Getauft: Buchhalter Voigt 
in Schellmühl Sohn George Philipp William. Kaufm. 
Schlicht in Neuſchottland Tochter Anna Emilie. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffsabrechner-Exped. Pieper, gen. Pogodda, 
Tochter Roſa Pauline Clara. 

Geſtorben: Steuermann Ringe unget. Tochter, 2 T., 
Schwäche. Schiffsabrechnergeh. Melby unget. Sohn, 
20 T., unvollſtändige Entwickelung der Kopfknochen und 
Waſſerbildung im Gehirn. Steuermann Hermann Carl 
Erdmann, 31 J. 6 M., Oedoem der Glottis. 


Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 
pro Monat December 1866. 
Eingek.: Segelſch. 51 Abgeſ.: Segelſch. 31 


do. Dampfſch. 34 do. Dampfſch. 32 
Summa 85 Sch. Summa 63 Sch. 


Davon kamen aus: 
32 engliſchen Häfen 
17 preußiſchen 12 
franzöͤſiſchen 
holländiſchen 
däniſchen 
ruſſiſchen 
belgiſchen 
lübeckſchen 
ſchwed. u. norwegiſchen 
bremiſchen 
ſchleswigbolſteiniſchen 
hannöveriſchen 
oldenburgiſchen 
0 85 63 

on den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Ballaſt 44, Steinkohlen 11, Stückgüter 10, Holz 9 Kalk- 
ſteine 3, Salz, Leinſaat je 2, Gypsſteine, Steinkohlen u. 
Stückgüter, Stückgüter u. Ballaſt, Stückgüter u. Wein, 
Petroleum u. Stückgüter, Weizen u. Wolle, Hafer, ver⸗ 
ſchied. Getreide je 1 Schiff. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Verſchted. Getreide 25, Holz 14, Roggen 6, Weizen 5 
Stückgüter 3, verſch. Getr. u. div. Güter, Gerſte u, Ballaft 
je 2, Weizen u. Erbſen, Weizen u. Wolle, verſch. Geir 
u. Doppelbier, Steinkoblen je 1 Schiff. ; 


Engliſches Haus: 
Major v. Falkenhayn a. Oſterode. 
Beyer a. Aachen. 
Hotel de Berlin: 
Die Kaufl. Drümmer a. Bromberg, Alexander aus 
Berlin, Lapp a. Breslau u. Hülger a. Freiburg. 
Hotel zum Arenpringen: 
Kaufmann Friedländer a. Berlin. Die Glasfabrik. 
G. Gebel u. R. Gebel a. Charlottenhütte. Ober⸗Steuer⸗ 
Controleur Schmidt n. Gattin a. Putzig. 
Ichmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 
Die Kaufl. Melabn a. Berlin, Bartels a. Inſter⸗ 
* 1 a. Cöslin, Kaſten a. Chemnitz und Bork 


a. a a: 
Wulter’s Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Zelewski a. Borreck, Brockes 
a. Orle u. Leſſe a. Tockar. Die Kaufleute Jacobſohn a. 
Berent, Lemke u. Quedenfeldt a. Königsberg u. Ganſereit 
a. Berlin. Frau Bauinfpector Heithaus a. Stolp. 

Hotel du Nord: 

5 Oberſt u. Commandant v. Francois a. Weichſel⸗ 
münde. Amtsrath Fournier a. Kodczilleck. Die Guts 
beſitzer Grolp n. Gattin a. Bielawken, Pohl a. Senslau 
u. Päslerx n. Gattin a. Troop. Die Kaufl. Wieſengrund 
a. Offenbach u. Cahn a. Cöln. Oekonom Johſt aus 
Mecklenburg ⸗Schwerin. 

Hotel de Thorn: 

Hauptm. u. Ritlergutsbeſ. v. Milezewsky n. Fräul. 
Tochter a. Zelaſen. Die Gutsbeſ. Ziehm n. Fam. aus 
Stuhm u. Stremlow a. Mockrau. Techniker Gieſebrecht 
a. Königsberg. Rentier Lechner a. Peterswalde. Die 
Kaufl. v. Podewils u. Feilenhauer a. Berlin und Stern 
n. Fam. a. Danzig. 


Courſe zu Danzig am 3. Januar. 
Brief Geld gem. 
London EM. tt. 6.21 


Davon gingen nach: 
40 


2e 
EEA 


Kaufmann 


LEN 5 
Amſterdam kurz — — 143 

do. e ul 142 — — 
Staats-Schuldfheine . . . x... 85 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 . 774 — 77 


Das Kutz-Waaren-, Dand- und Garn-Lager 


L. Wallen bers. 


große Gerbergaſſe Nr. 11, 
empfiehlt ſämmtliche Nähtiſch-Artikel, Strickgarn, Zephir⸗Wollen, 
Crinolinen x. zu bekannten RE billigen Preiſen. FE 


xtra prima Gummischuhe. 1 
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Meteorslogiſche Beobachtungen. 
0 8 330 0% — 20 Südl. flau, bedeckt. 
12 330,690 — 1,7 do. do. do. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 3. Januar. 
m... 180 Laft, 128—131.32pfd. fl. 580—630; 125 
is 127pfd. fl. 575—590; 124pfd. fl. 560-5724; 
122pfd. roth fl. 540 pr. 85pfd. 
128pfd. fl. 369 


Roggen, 124. 25pfd. fl. 357; 
pr. 81 fpfd. 
Große Gerſte, 108pfd. fl. 315; 110pfd. fl. 321 
pr. 90pfbdv. 
Weiße Erbien fl. 345 —390 pr. 90pfd. 
Bahnpreife zu Danzig am 3. Januar. 
Weizen bunt 120 130pfd. 90—102 Sgr. 
hellb. 122— 13 1pfd. 95 — 105 Sgt. pr. 85pfd. 3.-G. 
Roggen 120. 28pfd. 57—61 Sgr. pr. 81 pfd. 3.-G. 
Erbſen weiße Koch 61—64 Sgr. N gopfd. 3:& 
do. Futter. 5760 Sgr. I Pr. 90pfb. DD. 
Gerſte kleine 100. 110pfd. 46/47—50/52 Sgr. 
do. große 105. 113pfd. 50/1 54/55 Sgr. pr. 72 pfd. 


Hafer 27—31 Sgr. pr. 50pfd. 3.-©. 
Spiritus 154 Thlr. pr. 8000 . 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Freitag, den 4. Jan. (78. Abonn.-Vorftellung.) 
Eingetretener Hinderniſſe wegen kann die für heute 
angekündigte Vorſtellung nicht ſtattfinden, dafür: 
Don Juan, oder: Der ſteinerne Gaſt. 
Große Oper in 2 Akten von Mozart. 


m oder Mädchen finden eine gute und billige 
Penſion Drehergaſſe Nr. 1, 1 Treppe, bei 
ranziska Müller. Daſelbſt iſt auch ein 
ianoforte zur Benutzung. 
Handſchuhe werden aut u. ſchnell für 1½ Sgr. 
gewaſchen 8. Damm 14, 1 Treppe hoch. 
K Die Originalausgabe des in 28. Auflage > 
erschienenen. Werks: >» 


8 Der persönliche Schutz 3 
. von Laurentius. 


x Aerztlicher Rathgeber in geschlechtlichen Krank- 3 
heiten, namentl. in Schwächezuständen. 3 


* Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 ana- 
& tomischen Abbildungen. In Umschlag versiegelt. 2 
& Preis 1 3.10 Se, ist fortwährend in allen J 
"= namhaften Buchhandlungen vorräthig, ’ 
& in Danzig bei Leon Saunier. 
zz Gewarnt wird vor verschie- > 
denen öffentlich angekündigten — angeblich | 
in 79. und 100. Auflagen erschienenen! — ö 
gudelhaſten Auszügen dieses Buchs. 
verlange die Originalausgabe von 
8 Laurentius und achte darauf, dass sie fi$ 
mit beigedrucktem Stempel 
& versiegelt ist. Alsdann kann \r 
eine Täuschung nicht vorkommen. & 


Billigſtes illuſtrirtes Familienblatt. 


ie (arkenlaube. 
200,000 Auflage, Auflage 200,000. 
Wöchentlich 2 Bogen in gr. Quart. 


Mit vielen prachtvollen Illustrationen. 
Vierteljährlich 15 . 
Mithin der Bogen nur ca. 54 . 
Hierzu die Feuilleton-Beilage „Deutſche Blätter“ 
nach Belieben apart 6 pr vierteljährlich. 

Mit dem 1. Januar 1867 beginnt der fünfzehnte 
Jahrgang unſerer beliebten Wochenſchrift, und laden wir 
hlermit zum Abonnement darauf ein. Dieſelbe hat ſich 
trotz des ihr widerfahrenen Mißgeſchicks auf ihrem alten 
Stande erhalten und iſt namentlich in Preußen in den 
Tauſenden von Familien, wo fie allwöchentlich empfangen 
wurde, der alte gern geſehene Hausfreund geblieben. 
Dieſer Beweis von Woblwollen wird uns anſpornen, 
in der alten gediegenen Weiſe fortzufahren, unſern zabl⸗ 
reichen Leſern die ſchönſten Blüthen der Unterbaltungs⸗ 
Literatur, ſowie die Kenniniß und richtige Würdigung 
aller bedeutenden Erſcheinungen und intereſſanten Vor⸗ 
gänge auf den verſchiedenen Gebieten des Lebens durch 
Wort und Bild zu vermitteln. 

Das 1. Quartal des neuen Jahrgangs bringt zwei 
in der Form vollendete, böchſt intereſſante und ipannende 
Erzählungen von E. Marlitt (Verfaffer der Goldelſe) 
und Edm. Höfer; außerdem werden demſelben die 
trefflichen Beiträge unferer alten treu gebliebenen tüch⸗ 
tigen Mitarbeiter, wie Carl Heigel, L. Schücking, 
Temme, Paul Heyſe, Alfred Meißner, A. Träger, 
Franz Wallner, A. Brehm, Bock, Carl Vogt 
u. ſ. w., zur Zierde gereichen. 

Daß, wie immer, Veranſtaltungen getreffen find, die 


Tagesereigniſſe und Zeiterſcheinungen 
durch autbentiſche Abbildungen une O⸗atvulbetichte unſern 
Leſern vorzufübren, bedarf keiner ausdrücklchen Berenung. 
8 Die Verlagshandlung von Ernst Keil 

in Leipzig. 

Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen 

Beſtellungen an. 


Veramwortliche Redacton, Drick und Verlag don Edwin Grcening in Danzig. 


Auction. 
Freitag, den 4. Januar 1867, Vormittags 10 Uhr, werden 
die unterzeichneten Mäkler auf dem Theerhofe in öffentlicher Auction 
gegen gleich baare Zahlung verkaufen: 


ca. 300 Fäſſer prima weißes Petroleum. 
Mellien. Matsch. 


Geſchäfts-Eröffnung. 
Dem geehrten Publikum, insbeſondere meinen werthen Geſchäftsfreunden, die ergebene 
Anzeige, daß ich am heutigen Tage, in dem neu erbauten Hauſe des Herrn 


Conſul Böhm 


auf der Speicherinſel, Milchkannengaſſe Nr. 32, Ecke der Hopfengaſſe, eine 
Niederlage meiner ſämmtlichen Fabrikate ꝛc. errichtete, welche ich hiemit angelegentlichſt empfehle. 

Neben einem Ausſchenk von Branntwein und Bier ift für zwei große 
comfortable eingerichtete Liqueur⸗Stuben, ſowie für ein feines Frühſtücks⸗ 
Stübchen (Eingang von der Hopfengaſſe) Sorge getragen. 


Danzig, L. Jan. 180. CSL Springer, 
Sprit⸗ und Liqueur⸗Fabril, 
Niederlage von Jam.⸗Rum, Arrac und Cognac, 
F. S. Comtoir: Holzmarkt Nr. 3, Fabrik: Schmiedegaſſe Nr. 11. 
Zur Bequemlichkeit meiner geſchätzten En-gros-Abnehmer werden Aufträge für mein 
Hauptgeſchäft in obiger Commandite angenommen und zur prompten Effeltuirung übermittelt. 


Der Dock-Verkauf zu Gerdeshagen 


2 bei Bützow in Mecklenburg wird am 10, Januar d. 3. ſtattfinden. 


Die Böcke werden ſämmtlich, mit Ausnahme einiger für den eigenen Bedarf reſervirten Thiere, zur 


D Auction geſtellt und zum Minimal-Preis von 8 Louisd'or eingeſetzt. 


ae Auction beginnt Vormittags 11 Uhr, nachdem die Bedingungen näher bekannt 
gemacht ſind. 3 
Die Beſichtigung der Schäferei ſteht den Kaufliebhabern vom 2. Januar d. J. an jeder Zeit frei. 


Die Curatel der Mühlenbruch'ſchen Minorennen. 


10,000 Thaler ſind zur Unterſtützung deutſcher Krieger oder deren 
a Hinterbliebenen von dem Erlöſe ausgeſetzt. 


E Gtoßt Derloofung CM 


von Pferden, Wagen, Kapitalien und Grund beſitz. 


Der Verwaltungsrath des Schwefelbades Fieſtel bei Pr. Minden bringt biermit zur öffent⸗ 
lichen Kennt, daß das reizende Bad Fieſtel mit einem Fläckenraum von ca, 15 Morg. Garten- 
landes auf dem Wege der öffentlichen Austooſung verändert werden ſoll. — Außer obigem G winn 
als Hauvigewinn kommen noch eine große Anzahl der ſchönſten Pferde, Equipagen, Silber⸗ 
Waaren & Staats⸗Prämien⸗Looſe mit Treff ın von: 

fl. 300,000, 250 000, 200 000, 150000, 50 000, 46 000, 43,900 
40,000, 35,000. 30,000 x. ꝛc. zur B:rloofuny- . 

Die Berbeiligung an dieſem insrffanten Unternebmen ift Jedermann geitattet und wurden 
zu dieſem Zwecke Looſe A 1 Thaler ausgegeben. 

Sämmiliche Gewinne müſſen in der am 

31. Jannar 1867 öffentlich vor Notar und Zeugen 
ſtattfindenden einzigen Ziehung grwonnen werden, und tener 
Ein Loos I Thlr. Pr. Ert. 
Se 
Gef. Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſtnachnahme beliebe man baldigſt 
und nur direct an unſer Verwaltungs mitglied h 
Herrn Albert Leutner, Biefenbüttenplag Nr. 6 in Frankfurt a. M., 
oder an unferen mit dem Verkaufe betrauten General- Agenten 
Herrn J. C. Rinne in Hannover zu richten. 

Da vorausſichtlich die noch vorrathinen Looſe in kürzeſter Friſt vergriffen fein werden, fo 

wird gebeten, frankirte Beſtellungen frübzeitig genug einreichen zu wollen. 
Der Verwaltungsrath. 


Baron von Heimburg, L. Haarmann, 
Nittergutsbeſitzer. Obergerichtsanwalt. 


Einlage 1 Thlr. Pr. Ert. 
Hauptgewinn event. fl. 300,000. 


gha ouqa icqheig 9003 ug 


PPC 
Agenten zum Wiederverkauf werden gegen augemeſſene Proviſion geſucht. 


nee 
Kölner Dombau⸗ Lotterie. 

a o 

Hauptgewinn 


* 


Das Loos blass, 

| 2 T 

g = 125,000 Thlr.. - 3 
T 0 $ bei einem Einſatz von nur 9. Januar 

ME Einem Thaler. 1867. 
r . nF eee 5 

43 2oofe find zu haben bei Edwin Groening Danzig. 1 „ 
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